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PROBLEME
des Lebe

IN
MODERNER

BRIEFKASTEN
Darf ich meinen Verlobten

aufgeben? Vor zwei Jahren lernte ich
in Berlin als Studentin in meiner Pension
einen Deutschen kennen, der 1914 aus dem
ersten Medizinsemester heraus ins Feld
musste und den ganzen Krieg mitgemacht
hat. Nach dem Krieg versuchte er zuerst,
sein Studium wieder aufzunehmen, gab es
aber dann bald wieder auf, um sich
kaufmännisch zu betätigen, aber ohne rechten
Erfolg. Als ich ihn kennen lernte, hatte er
zwar eine gute Stelle.

Wir verlobten uns, allerdings noch nicht
offiziell. Er hatte im Sinne, im Sommer
nach B. zu kommen, um sich meinen Eltern
vorzustellen, und so wäre alles in Ordnung
gekommen. Statt dessen bekam ich vor
einigen Monaten plötzlich Bericht, dass er
seine Stellung verloren und im Sinne habe,
mit seinen letzten Vermögensresten nach
Südamerika auszuwandern. Vor seiner
Abreise war ich nochmals in Berlin. Er sagte
mir damals, dass unsere Sache ganz
hoffnungslos sei, da er mit seinen 35 Jahren
nochmals ganz von vorne anfangen müsse,
dass wir uns also nie mehr sehen dürften
und dass ich ihn vergessen sollte.

Er ist inzwischen abgereist. Nun aber
frage ich mich doch, ob es richtig war, dass
ich mich mit unserer Trennung einfach
einverstanden erklärte. Wäre es nicht vielmehr
meine Pflicht gewesen, gerade in seiner
schwierigsten Lage zu ihm zu stehen und
trotz seiner unsicheren Existenz durch dick
und dünn mit ihm zu gehen

Ich habe ein kleines Vermögen. Die Reise
wäre also für mich möglieh, ebenso für den
schlimmsten Fall der Unterhalt für 1 bis 2

Jahre. Allerdings würde ich hier eine gute
Stellung aufgeben müssen, ohne die
Aussicht, wenn mein Versuch misslingt, diese

nachher wieder zu bekommen. Aber habe
ich nicht das Recht, ja sogar die Pflicht,
alles zu tun, um mit meinem Verlobten wieder

zusammenzukommen Ich stelle mir das
so vor, dass ich meinem Verlobten nichts
von meinem Plane sagen, sondern einfach
hinreisen würde, dort eine Stellung suchen
und erst mit ihm in Beziehungen treten
würde, wenn ich meinem Verlobten gezeigt
hätte, dass ich unter den Verhältnissen jenes
Landes mich auch durchbringen kann. Ich
weiss bestimmt, dass er mich nötig hat.
Nur fürchte ich, dass ich ihm durch die
Ausführung dieses Planes eine grosse
Verantwortung aufladen würde. Nun wäre ich
froh, wenn Sie mir sagen würden, was Sie
zu meinem Plane denken

Antwort. Selbstverständlich haben Sie
das Recht, alles zu tun, um mit Ihrem
Verlobten wieder zusammenzukommen. Aber
wir zweifeln daran, dass der Weg, den Sie
gehen wollen, zum Ziele führen wird. Wir
fürchten im Gegenteil, dass die Ausführung
Ihres Planes Ihnen eine grosse Enttäuschung

bringen müsste.
Schreiben Sie Ihrem Verlobten, dass Sie

mit Freuden bereit seien, seine unsichere
Zukunft zu teilen, und zwar in vollem Be-
wusstsein der Entbehrungen, die Sie
damit auf sich nehmen. Wenn Ihr Verlobter
immer noch an die Möglichkeit der Heirat
denkt, wird er dieses Opfer von der Frau,
die er liebt, ohne weiteres annehmen, da es
ja von Ihnen eigentlich auch gar kein Opfer ist.

Falls er Ihnen antwortet, dass es zwar
ausschliesslich die schweren äusseren
Umstände sind, die ihm die Lösung der
Beziehungen notwendig machen, er aber
einfach nicht daran glaube, dass Sie sich in
seinen Verhältnissen glücklich fühlen könnten,

dann schlagen Sie ihm vor, Sie wären

„3e6em feine $uca1)ot)ne", ôas tjetßt, ôafj ôie als tôeales pfta^lidjes Sntfettungsmittel beftbefannten 5wcoboï)tien fût jeôer»
mann, atfo meßt nut fût ausgefprodjen fettleibige beftimmt ftnô. <Ss $at ftcß gc3cigt, öaß regelmäßig nacb Î?auptmat)l3eiten
Sucaboßnen genommen, ôas <2Dot)tbefinôen ungemein gehoben, ôie 2)erôauung geregelt, ôer 6tuï)tgang geforôert mirô, Jucaboßnen
ôatjer ats iôeales Q3Iut- unô 6äfte*2teinigungsmittel angefprod;en merôen tonnen. Sttfo ÎTÏittag unô 2Ibenô ftets eine Jucaboïjne.
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Dark i o lr m s i u su Vsrlobtsu
aukZebou? Vor ?vsi dakrsu Isruts iok
in lZorliu als Ltudsutiu in ursiusr Osusiou
olusu vsutsokou ksuusu, dsr 1914 aus dsm
srstsu Usdi?iusomsstsr ksraus ins Oold
mussts uud dsu Aau?su KrioZ mitASmaokt
bat. liaok dsm I4rlsA vsrsuokto or Zuerst,
ssiu Ltudium vlodor auk?uuslrmou, Zab os
absr dauu bald visdsr auk, um siok kauk-
mäunisok ?u bstäti^su, absr okus rsoktsu
OrkolA. Vis iok ilur kouusu loruto, katto or
?var oius xuìs Ltolls.

IVir vsrlobtsu uus, allsrdiuAs uook uiokt
okkl?ioll> Or batts im Liuus, im Lommsr
uaok L. ?u kommou, um sied moiuou Oltsru
vor?ustsllou, uud so väro allss iu Orduuux
Askommsu. Ltatt dossou bskam iok vor
oiuiAsu Uouatsu xlöt?liok Lsriokt, dass or
ssius LtslluuA vorlorou uud im Limas duds,
mit ssiusu lst?tsu VsrmöAsusrsstou uaolr
Lüdamsrika aus?uvaudsru. Vor soiuor Vb-
rsiss var iok irookmals iu Lsrliu. Or saxts
mir damals, dass uusoro Laoks Aau? Irokk-
uuuAslos sol, da or mit soiuou 3S dakrsu
irookmals Aau? vou voruo aukauAsu müsss,
dass vir uus also uio mskr sskou dürltou
uud dass iok iku vsrASSsou sollto.

Or ist iu?visoksu abxoroist. kluu abor
kraAS iok miolr dook, ob os rioktix var, dass
ioir miok mit uusoror VrsuuuuK oirrkaok oiu-
vorstaudou srklärts. Märs os uiokt vislmskr
moiuo Okliokt xsvossu, Aorado iu soiuor
sokvioriAstsu Oaxs ?u ikm ?u stsksu uud
trot? soiuor uusioksrsu Oxistsn? durok diok
uud düuu mit ikm ?u ^sksn?

Iok kabo oiu klsiuss VsrmöMu. Ois Osiso
varo also kür miolr möxliok, sbsuso kür dou
svlrllmmstou Oall dor Ilutorlralt kür 1 bis 2

dalrro. VllsrdiuAS vürds ioir bior oiuo Auto
LtslluuA aukZsbou müsssu, okus dio Vus-
siokt, vsuu moiu Vorsuok missliuAt, dioss

uaolrksr visdsr ?u bskommsu. Vbor Iraks
lob uiolrt das kookt, ja soxar dls Okliokt,
allss ?u tuu, um mit msiusm Vsrlobtou vis-
dsr ?usammsu?ukommou? lob stslls mir das
so vor, dass iolr msiusm Vsrlobtsu uioirts
vou msiusm Olauo savoir, soudsru siukaolr
kiursissu vürds, dort oius LtslluuA suokou
uud erst mit ikm iu IZs?iskuuAsu trstou
vürdo, vouu ioir msiusm Vsrlobtsu AS?siAt
kätts, dass iok uutsr dsu Vsrkältuissou jsuss
Oaudss miolr auok durokbriuAsu kauu. lob
vsiss bestimmt, dass or miok uötiA bat.
klur kürokts iok, dass iok ikm durok dio
VuskükruuA dissos Olauos oiuo grosso Vor-
autvortuuF aukladsu vürdo. Huu värs iok
krok, vsuu Lis mir saxsu rvürdsu, vas Lis
?u msiusm Oians dsulrou?

Vutvort. Lslbstvsrstäudliok kabsu Lis
das ksokt, allss ?u tuu, um mit Ikrsm Vsr-
lobtsu visdsr ?usammsu?ukommsu. Vbor
vir ?vsikslu darau, dass dsr IVkA, dou Lis
Asksu vollsu, ?um ?1s1ö kükrou vird. IVir
kürvktsu im Ooxsutoil, dass dis VuskükruuZ
Ikrss Olauss Ikusu siuo grosso Outtäu-
sokuuZ briuASir müssts.

Lokrsibou Lio Ikrsm Vsrlobtsu, dass Lis
mit Orsudou bsroit ssisu, ssius uusiokoro
^ukuukt ?u toileu, uud ?var iu vollom lZo-
vusstssiu dsr Outbokruu^su, dis Lis da-
mit auk siok uskmsu. IVsuu Ikr Vsrlobtsi"
immer uook au dis UöAliokksit dsr Osirat
doukt, vird sr dissss Opksr vou dsr Orau,
dio or lisbt, okus vsitsrss auuskmsu, da ss
ja vou Ikusu oiASutliok auok Aar ksiu Opksr ist.

?alls or Ikusu autvortst, dass ss ?var
aussokliossliok dio sokvsrou äussorou lim-
stäudo siud, dis ikm dio OösuuZ dsr lZs-
?iokuuAsu uotvsudix maoksu, sr absr siu-
kaok uiolrt darau ^laubs, dass Lio siok iu
ssiusu Vorkältuisssu ^lüokliok küklou köuu-
tou, dauu ZolrlaASu Lio ikm vor, Lio värsu

»,?ebem seine Fueabohne", öas heißt, daß üie als ideales pflanzliches Entfettungsmittel bestbekannten 5ucabohnen für
jedermann, atso nicht nur für ausgesprochen Fettleibige bestimmt sind. Es hat sich gezeigt, daß regelmäßig nach Hauptmahlzeiten
Fucabohnen genommen, das Wohlbefinden ungemein gehoben, die Verdauung geregelt, der Stuhlgang gefördert wird, Fucabohnen
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I Schweiz. Unfall-und Halfpflichl-
Versicherungsanslall in Ziirich

Einzel-, Reisegepäck-,
Dienstboten-, Haftpflicht-,

Einbruchdiebstahl-,
Wasserschaden-, Automobil-

Yersicherungen

Zum Abschlusa von Verträgen empfehlen
sich

Die Direktion in Zürich, Bleicherweg 19

und ihre Vertreter

gerne bereit, durch die Tat zu beweisen,
dass Sie diesen Verhältnissen gewachsen
seien.

Wenn Ihr Verlobter Ihrer Reise auch dann
noch ablehnend gegenüber steht, dann müssen

Sie unserer Ansicht nach auf Ihren Plan
verzichten. Sie würden Ihr Ziel mit der
grössten Wahrscheinlichkeit doch nicht
erreichen und Ihnen und ihm den Abschied
nur noch schwerer machen, ganz abgesehen
von den grossen finanziellen Opfern, die bei
dem Misslingen des Planes wahrscheinlich
schwerer ins Gewicht fallen würden, als Sie
heute denken.

Aber auch, wenn Sie Ihr Ziel erreichen
sollten, so wäre die Gefahr sehr gross, dass
Sie sich damit nicht Ihr Glück, sondern ein
lebenslängliches Unglück erzwungen hätten.

Es fällt uns schwer, Ihnen diesen Rat zu
geben, weil uns Ihr Brief zeigt, dass Sie
verständlicherweise eigentlich gerade das
tun möchten, vor dem wir Sie warnen. Wir
kennen weder Sie noch Ihren Verlobten.
Nehmen Sie unsere Aeusserung lediglich als
das, was sie ist : eine psychologische
Stellungnahme. Was Sie tun müssen, können
Sie schliesslich doch nur mit sich selbst
ausmachen. Aber ganz sicher scheint uns, dass
Sie unter keinen Umständen die Reise
unternehmen dürfen, ohne dass Ihr Verlobter
davon weiss.

Lieber « Schweizer-Spiegel »

Ich bin eine Engländerin, in der Schweiz
verheiratet (bitte mit Sprachfehlern vorlieb
zu nehmen), und habe mit grossem Interesse

Ihre geradezu glänzende Antwort auf
die Frage von geistlosen Unterhaltungen
gelesen. Die Beschreibung der englischen
Conversation war ebenfalls köstlich, nur als ich
das Wort « langweilig » las, kam mir plötzlich,

und fast unerwünscht, der Gedanke in
den Kopf, wo habe ich mich am tödlichsten
gelangweilt, hier oder anderswo Dürfte ich
Ihnen zwei oder drei Beispiele aus meinen
Erfahrungen geben

1. Ich kam in die Schweiz als Braut, um
die Bekannten meines Mannes kennenzulernen.

Wir machen Besuch bei einer alt
befreundeten Familie. Papa ziemlich
Haustyrann, Mama reizend, aber sehr
eingeschüchtert in der Gegenwart ihres Herrn
und Meisters, drei Söhne. Papa fängt an,
fragt mich, ob ich Engländerin bin. England

sei ein angenehmes Land. Engländer
ziemlich zugeknöpft. Und da ging tatsächlich

das Gesprächsstoff aus. Von Zeit zu

rot-JO
weissl- Tiger-
Haband Fr. 1.5V
TigerHabana Sup.

5Stück, Fr.120
A-G.emilG1GER'G0NTENSCHW1L'Aargau
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î 5cbvà, llnlâll-und üslipkbckl-
Versicbsiungssnstsll in Dirick

Ibin^el-, ReÌ86Aepâà-,
Oien8tìi0teri-, HaLtpâieìit-,

Lindrueliâielz8tàl-, W 383<zr-

Lâàâeii-, ^utomokil-
Ver8ÌàerunAerì

/uilî l^bscbluss von Vertrügen einpleblen
sieb

Oie IlireRtieii in Xürieli, Bleicber^veg 19

nnâ ibre Vertreter

gerne bereit, dureb dis Rat zu bsrveisen,
dass Lis diesen Vsrbnitnisssn gervnobssn
seien.

Wenn ikr Verlobter Ibrer Reise nuob dann
noeli nbisbnsnd gegenüber stellt, dann inüs-
sen Lie unserer àsiobt nnob nui Iilren Rinn
vsr/.ieilton. Lis vürden liir ^isi nlit der
grössten MnbrsobsinliobRsit dooll nioilt er-
rsioilsn und lilnsn und illin den Vbsebisd
nur nooil sobvsrer mnobon, ganz nbgessben
von den grossen kinnnzieilen dpksrn, die bei
dein Nisslingen des Rlnnss vnbrsobsinliob
sokversr ins (levdobt knilsn vürden, nis Lis
ilsute dsnRen.

rVber nuob, venu Lie lilr Xiel srrsiollon
sollten, so vnre die (leknbr ssiir gross, dnss
Lie sioil damit nioilt liir (RüoR, sondern ein
isbenslängbobes llnglüoR srzvungsn batten.

Bs lallt uns sobvsr, Urnen diesen Rat zu
geben, rveil uns lilr Brisk zeigt, dnss Lie
verstandlioberveise sigsntiiob gsrnds das
tun inöoiltsn, vor dem vir Lis vnrnsn. Mir
kennen veder Lie noeil Ibren Verlobten.
Rebmen Lis unsers Aeusserung Isdigliob nis
das, vas sie ist: eins ps/obologisobs Ltsi-
lungnabme. Mas Lis tun müssen, Rönnen
Lie soiliiessiioil dooll nur mit sioil selbst nus-
innoilsn. r^izer ganz sioiier soiioint uns, dnss
Lie unter Reinen Umstünden die Reise un-
tsrnsilmsn dürksn, oilns dnss liir Verlobter
davon vsiss.

Bisbsr « 8càsiêsr-8^ieAsl » /

loll bin eins Rngländsrin, in der LobvelZ
vsrbsirntst (bitte mit Lprnobksblsrn voriieb
zu nebmen), und bnbs mit grossem Interesse

Ibrs geradezu glänzende r^ntvort nuk
die Rrngs von geistlosen llnterbaltungsn gs-
lesen. Die Lesobreibung der englisobsn don-
versntion vnr sbsnkalls Röstliob, nur nis iob
das Mort « lnngvsilig » ins, Rnm mir plot?-
üob, und last unsrvünsobt, der OsdnnRs in
den Ropk. rvo bnbs iob miob nm tödiiobstsn
gslnngvsilt, bier oder andsrsvo? vürkts iob
Ibnsn zvei oder drei Beispiels aus meinen
Brkabrungsn geben?

1. lob Rnm in dis Lobveiz nis Braut, um
die BsRnnntsn meines Mnnnes ksnnsn'/.uisr-
nsn. Mir mnoken Besuob bei einer ait bs-
freundeten Rnmilie. Rnpn ziemliob Raus-
tvrnnn, Mama reifend, aber sebr singe-
sobüobtsrt in der (lsgsnvnrt ibrss Herrn
und Nsistsrs, drei Löbne. Rnpn längt an,
krngt miob, ob iob Rngländerin bin. Rng-
land sei sin nngsnsbmss Bnnd. Bngländer
ziemliob zugsRnöpkt. lind da ging tntsäob-
üob das Kssprüobsstokk nus. Von ?.sit zu

/à5/.v
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Zeit, seufzte einer oder der andere, sagte
« ja, ja », und schwieg wieder still. Da legte
sich zum erstenmal eine eisige Hand auf
mein Herz.

2. Ich ging irgendwo hin mit meinem
Mann. Wir treffen unterwegs ein junges
Ehepaar. Sofort fangen die Männer ein
höchst technisches Gespräch über ihren Beruf

an. Ich tat mein Bestes, irgend etwas
aus der jungen Frau zu locken, ohne Erfolg,
und da standen wir beide eine geschlagene
halbe Stunde, während die Männer sich
eifrig über ihren Beruf unterhielten.

3. Sonntag nachmittag machen wir unseren

wöchentlichen Besuch bei meiner
Schwiegermutter. Folgende Themen werden
regelmässig in folgender Folgenreihe behandelt :

a) Berufliche Erfolge und Misserfolge meines

Mannes.
b) Berufliche Aussichten meines Mannes.
c) Gesundheitszustand meines Mannes (ein

überaus von Gesundheit strotzender
Mensch).

d) Alte Erinnerungen aus der Jugend meines

Mannes.
e) Zufällige Begegnungen mit Bekannten

meines Mannes.
f) Geldangelegenheiten der Familie, insoweit

sie meinen Mann angehen.
Nein, lieber « Schweizer-Spiegel », nicht

in England habe ich am herzzerreissendsten
gegähnt. Und wenn Sie wüssten, wie ein
englisches Herz sich nach einer guten, alten,
nach allen Regeln des Spiels durchgeführten

Unterhaltung über das Wetter schmachtet,

dann würde Ihnen eine dicke Träne der
Rührung über den hübschen bunten
Umschlag laufen. X. Y. Z.

Sdpetftragett, Kttieljofeit uitö öer

„$d|tDct3er=$picgcI"
In der kürzlich erschienenen Julinummer

setzt sich dort eine Frau Dr. J. Z. für eine
bequemere Herrensommerkleidung ein
(Kniehosen, leichte Kittel, reduzierte Kragen) und
fordert den gegen alles Muffige kämpfenden
« Schweizer-Spiegel » zum Bundesgenossen.
Die Antwort des modernen Briefkastenonkels

würde jedem Backfischkränzchen-
sonntagsblättchen gut anstehen. Von
moderner Einstellung, Grosszügigkeit und
Vorurteilslosigkeit keine Spur. Hören wir zu :

«... Ein Grund, warum wir (Männer-)
Kleider tragen, ist gerade der, dass wir uns
ver- — kleiden, das heisst verbergen wol-

Angenehmes Rasieren
verschafft Ihnen der bewährte

Schleif« und Abziehapparat

ALLEGRO
für Klingen, Genre Gillette, Auto-Strop, usw.

Senden Sie uns 1—2 gebrauchte Klingen ein; wir
werden sie gratis schleifen, um Ihnen einen Beweis
der Vorzüglichkeit unseres Apparates zu geben.

Elegant vernickelt Fr. 18.—, schwarz Fr. 12.—, in Messer¬

schmiede- und andern einschlägigen Geschäften.

Industrie A.-G. Allegro, Emmenbrürke 59 (Luzern)

ßält die fiaare fest
(Bibt ihnen ©lan^
Kein Jettl

Die CDeltmarbe:

domina argentine, parie
J. Uhlmann-CEyraud S. J\., ŒenèDe-^ûridi
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ssràts sinsr oàsr àsr anàsrs, saZts
« ^a, ja », unà ssdvisA visàsr still. Ok IsAts
sied ^um srstsnmal sins sisiZs Oanà auk

msin Osr?.
2. led AMA irASnàvo kin mit msinsm

Uann. Wir trskksn untsrvsxs sin junASS
Odspaar. Lokort kall^sn àis lllâllusr sw
lädst tsodnisodss Ossxräod üdsr idrsn Ls-
ruk au. Isd tat msin lZsstss, irAsnà stvas
aus àsr MNAsu Orau ?u loodsn, odlls Orkol^,
unà àa stallàsll vir dsiâs sius ASsodlaAsns
dalds Ltunâs, vâdrsnà àis lllâllnsr sied
sikriA üdsr idrsn lZsruk untsrdisltsn.

3. LonntaA naodmittaK maodsn vir unss-
rsn vöodsntliodsn Lssuod dsi msinsr Lokvis-
^srmuttsr. OolAsnàs Vdsmsn vsràsn rsZel-
mässix in kolAenàsr Ool^sursiks dsdanàslt:
«) Lsrukliods OrkolZs ullà NisssrkolKS msi-

llss Nannss.
S) lZsruklieds àssiodtsn insillss Nannss.
c) Ossunàdôits^ustanà msinss Uannss (sill

üdsraus voll Ossunàdsit strot^snâsr
Asnsod).

<5) Vlts OrinnsrunAsn aus âsr àuASnà rosi-
us s Uannss.

e) ?ukälliZs lZsAKAuullASll mit Lsdanntsn
msillss Nannss.

/) KslàallAslsASlllisitsll àsr Oamilis, iuso-
vsit sis msiusll lllann anAsdsn.
Nsiu, lisbsr « Lodvàsr-LxisAsl », nisdt

in OnAlanà dads iod am dsr^^srrsisssnàstsn
ASAädut. Iluà vsnn Lis vüsstsn, vis siu
sllAlisodss lZsr? siod naod sinsr xutsn, alten,
naed allen ksAsln àes gpisls àurodZskûdr-
tsu IllltsidaltunA üdsr âas Wsttsr sodmaod-
tôt, àann vüräs Idnsn sins àiods Vräns àsr
RüdrunA üdsr àsll dudsodsn duntsu Ilm-
sodlaA lauksn. X. V. X.

Schillerkragen, llniehosen und der

„Schweizer-Spiegel"
In àsr dür^liod srsodisnsllSll àulillummsr

sst^t sisd àort sins Orau Or. à. T. kür sins
bsqusmsrs lZsrrsllsommsrdlsiâullA sill (àis-
dossll, lsisdts Xittsl, rsâu^isrts àa^sn) unà
koràsrt àsn ASAen allss Nukki^s dâmpksnàsn
« Lodvàsr-LpisAsl » ?um lZunàssAsnosssn.
Ois àtvort àss moàsrllsu lZrisklraston-
ondsls vûrâs ^jsâsm Oaodkisoddrän^odkll-
svlllltaAsdlattsdsll ^ut anstsdsu. Voll mo-
àsrnsr OinstsIIunA, OrossTü^i^ksit unà Vor-
urtsilsIosiAdsit dsins Lpur. Lörsn vir ^u:

«... Oill Orunâ, varum vir (lllällllsr
Xlsiàsr traZsll, ist Asraàs àsr, àass vir ulls
vsr- — dlsiàsll, àas dsisst vsrdsr^sn vol-

lîssîsiîsn
verscbakkt Iknen âer bewâkrte

Sckleïk- unri tìd^îeksppsrst
>_ l_ ^ cs O

tür Klingen, Qenre Qillette, ^.utv-Ltrop, us>v.

Lenâen 8ie uns 1—2 Zedrâucliìe Klingen ein; wir
werâen sie gratis sckieiken, um Iknen einen Vereis
äer Vor-üglickkeit unseres Apparates 2U geben.

Llegant vernickelt ?r. 18.—» scbvar? ?r. 12.—, in lesser-
scbmieâe- unä anàern einscblägigen Qescbäkten.

ImluMe a.-ü. KIlögsli. Ininiöiililiillig 5S ltuisml

iìâit ciie i^clare lest
Eibt ltmen Elanz
^eln

Die lû)eìtmclrì?e:

Gomina argentine, Paris
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Gfair

Teigwaren
spenden

Wohlbefinden,
Gesundheit, Kraft

Teigwarenfabrik J. Caprez-Danuser A.-G., Chur.

Lebensgefährtin
nicht, sich wegen eines alten
Vorurteils mit der grossen Wäsche
abzuplagen, sondern besucht mit ihr
den modernen Betrieb der Waschanstalt

Zürich A.-G., Zürich-Wollis-
hofen, Tel. Uto 4200, um sie zur
Ausgabe der Wäsche zu bewegen

Der weitsichtige Gatte erlaubt
seiner

len Der Schwächling sieht in einem
gut geschnittenen Anzug immer noch männlich,

und der brutale Kraftmensch immer
noch urban aus Es ist also von
vornherein falsch, wenn man die Kleidung
dadurch reformieren will, dass man gegen ihr
eigentliches Wesen (zu verbergen) verstösst

Was die Kirche, was der Völkerbund,
was die Wissenschaft nicht fertig gebracht
hat, hat die Mode erreicht : Eine Unterordnung

der ganzen zivilisierten Welt unter
einen (Gedanken In Zürich, 'Sidney,
Kansas-City und Lyon geht man im
gleichen Frack zum Ball und in den gleichen
Hosen zum Golfspiel Es gibt Propheten
der Weltmode, genau wie es Propheten in
andern Kulturgebieten gibt Als der
Prinz of Wales zum weichen Kragen überging,

war das für die Herrenmode eine
Weiterentwicklung und ein historisches
Ereignis. Wenn Herr Mauser in St. Gallen
anfängt, Schillerkragen und kurze Zwilchhosen

zu tragen, einfach weil ihm die andern
zu heiss sind, so ist das nichts anderes als
eine kleine Kulturlosigkeit eines Menschen,
dem man vergeben muss, weil er nicht
weiss, was er tut. »

Herr, vergib ihm, dem Briefkastenonkel,
er weiss wirklich nicht, was er tut. Denn
wenn er es wüsste, hätte er merken müssen,

wie er sich mit den vorstehenden
Aeusserungen auf die Stufe des gedankenlosesten

Spiessers und des oberflächlichsten
Welt- und Lebensanschauungsphilisters stellt.

Wir Kulturlosen im Schillerhemd haben
nichts dagegen, wir sind tolerant. Wir
ereifern uns gar nicht darüber, dass der gute
Onkel verbirgt, was er zu verbergen hat.
(Hoffentlich langt der Stoff.) Wir begreifen
voll und ganz, dass er seine Muffigkeit
nicht in Kniehosen den Augen aller Welt
von Zürich bis Kansas-City preisgeben,
sondern in seiner weltverbindenden Kleidung
auch als Schwächling männlich erscheinen
will.

Die Mode und ihre Sklaven haben es doch
herrlich weit gebracht, da es ihnen gelang,
die ganze zivilisierte Welt einem Gedanken

unterzuordnen. Schade nur, dass dieser
eine (oder einzige Gedanke nichts
Gescheiterem als der unpraktischen Herrenmode

gilt, und dass die Anbeter der Weltmode

sich nicht auch den Gedanken des
Weltfriedens, der Völkerversöhnung, der
Gleichberechtigung aller Menschen und ihrer
Befreiung aus den Fesseln des Kapitalis-
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1°sigwsr'Sn
Wrzlilbskiriclsii,
SsseiriclLsiì, l<nskt

7eigvsrenkâdrilt N Lapre^-vanuser tt.-O., Ltiur.

I,cbeiì8ôetât»rtìn
niobt, sick vegen eines Alter» Vor-
orteils mit der grossen V äselre üb-

Tnplagen, somlern besuebt mit ilir
den moclernen Betrieb <ler Vsscb-
Anstalt Anrieb 4.L., Üürieb-Vollis-
boten, Vol. Lto 4200, um sie ünr
Vnsgabe der Wäscbe ^n bervegen

Der vveitsiebtige Latte erlaubt
seiner

len Der Lobväobling siebt in einem
gut gssobnittenen t^nTug immer noob mann-
lieb, und der brutale Lraktmsnsob immer
noob urban aus Ls ist also von vorn-
bsrsin kalsob, vsnn man dis Lleidung da-
àrob rekormlsren vill, dass man gegen ikr
sigentliobes Wesen (Tu verbergen) verstösst

Was die Lirobs, vas der Völkerbund,
vas dis Wisssnsobakt niokt kertig gebraobt
bat, bat «lis Node errsiobt: Lins Lntsrord-
nung clsr Zangen Zivilisierten Welt unter
einen tLsdanksn In Abrieb, Kidney,
Lansas-Oitzt und Lz^on gebt man im glsi-
oben Lraok Tum Lall und in den glsioben
Losen Tum Lolkspiel Ls gibt Lropbsten
der Weltmods, genau vie es Lropbstsn in
andern Lulturgsbietsn gibt VIs der
LrinT ok Wales ?.um veiobsn Lragen über-
ging, var das kür die Lsrrenmode eins
Wsitersntvioklung und sin bistorisobss Lr-
oignis. Wenn Lerr Nauser in Lt. Lallen an-
kängt, Lobillsrkragon und kurTg ^vileb-
bösen Tu trafen, einkaob veil ibm die andern
Tu beiss sind, so ist das niobts anderes als
eins kleine Lulturlosigksit eines Nenseben,
dem man vergeben muss, veil er niobt
vsiss, vas er tut. »

Lerr, vergib ibm, dem Lriekkastenonkel,
er veiss virkliob niobt, vas er tut. Denn
venn er es vüsste, bätts er merken mils-
sen, vis sr siok mit den vorstellenden
Aeusserungen auk dis Ltuks des gsdanksn-
losesten Lpiesssrs und des obsrkläobliodsten
Welt- und Lebsnsansobauungspbilistsrs stellt.

Wir Lulturlosen im Lobillsrbsmd baben
niobts dagegen, vir sind tolerant. Wir er-
siksrn uns gar niobt darüber, dass der gute
Onkel verbirgt, vas er Tu verbergen bat.
(Lokksntliob langt der Ltokk.) Wir begrsiken
voll und ganT, dass er seine Nukkigksit
niobt in Lnisbossn den àgsn aller Welt
von Mriob bis Lansas-Oitzt preisgeben, son-
dern in seiner veltvsrbindsndsn LIsidung
auob als Lobväobling männliob ersobeinen
vill.

Dis Nods und ibre LKIavsn baben es doob
berrliob veit gsbraobt, da es ibnsn gelang,
die ganüs Tivilisisrts Welt einem Ledan-
ken unterzuordnen. Lobads nur, dass dieser
eins (oder einzige?) Lsdanke niobts Ls-
sobsitsrem als der unpraktisoksn Lsrren-
mode gilt, und dass dis àbstsr der Welt-
mods siob niobt auob den Lsdanksn des
Wsltkriedsns, der Völkervsrsöbnung, der
Lleiobbsrsobtigung aller Nensoben und ibrer
Lskrsiung aus den kesseln des Xapitalis-
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mus unterordnen können. Der Kulturgüter
schaffenden Menschheit kann es gleichgültig
sein, mit welchem Frack « man » in Sidney
zum Ball und in was für Hosen in Lyon
zum Golfspiel geht, nicht aber, unter
welchen Bedingungen sie zu leben und arbeiten
gezwungen ist. Und im Kampfe für den
Aufstieg der unterdrückten Klassen ziehen
wir Herrn Mauser in St. Gallen mit seinem
unerschrockenen Eintreten für vernünftige
Neuerungen dem Kronprinzen von England
vor.

Geradezu lächerlich, dieser Kniefall vor
seiner Majestät in Herrenmode, dem Prinzen

of Wales Hoffentlich wurde dieses
historische weiche Kragenereignis von den
Geschichtsschreibern gebührend notiert,
damit noch in tausend Jahren diese
weltbewegende Tat gefeiert werden kann. Neben
so wichtigen Begebenheiten treten die
Tatsachen, dass noch lange nicht alle Länder
das Abkommen über den Achtstundentag
ratifiziert haben, dass stets von Abrüstung
geredet, aber immer aufgerüstet wird, dass
die Sozialversicherung in der Schweiz nicht
vom Flecke will, und dass die Alkoholrevision

auf eine Erhaltung der Schnapspest
zugunsten des Bundessäckels hinausläuft usw.
als Nebensächlichkeiten völlig in den
Hintergrund.

Ja, ja, lieber, moderner «Schweizer-Spiegel
»-Briefkastenonkel, Du siehst, wir haben

das Heu nicht ganz auf der selben Bühne.
Damit ich Dich aber bei einer möglichen
Begegnung sofort erkenne und mit der nötigen

Hochachtung begrüssen kann (den Hut
kann ich zwar nicht ziehen, denn ich habe
keinen), bitte ich Dich, in Ballfrack und
Golfhose, Fasson Zürich-Sidney-Kansas City-
Lyon, herumzulaufen. Meine Tracht ist Dir
ja bekannt, da ich weder äusserlich noch
innerlich etwas zu verbergen habe.

Oskar im Schillerkragen
in « Seeländer Volksstimme », Biel.

Biel, den 30. Juli 1929.

Lieber « Schweizer-Spiegel » .'

Durch deine Antwort an Frau Dr. J. Z.
betreffend Herrensommerkleidung bist du in
meinem Ansehen gehörig gesunken. Ist das
der « Schweizer-Spiegel », durch dessen Blätter

bisher ein kräftiger, weckender Wind
blies

Wie ängstlich bist du auf einmal um die
Zerstörung der Kultur bezüglich Bekleidung

DAS IST JA VIEL. EINFACHER
Sterilisieren gibt
viel Arbeit u. Kosten.

Wenn Sie aber
die heissgekochten
Früchte einfach in
die vorgewärmte
Bülacher Flasche
einfüllen, so sparen
Sie dabei Zeit und

Geld

Detailpreise der
kompl. Flaschen mit Verschluss Lit. Fr. 0.75
1 Lit. Fr. 0.90 1 «/« Lit. Fr. 1.10 2 Lit. Fr. 1.25

Von 24 Stück an 10-15 Rp. billiger
Verlangen Sie die hübsch illustr. Gratisbroschüre

Das Einmachen der Früchte und Gemüse
herausgegeben von der Glashütte Bülach

Mutter
Deinen Lieben all zum Wohl,

gehe hin und kaufe Dir Paidol!

Lies die Fachurteile, alsdann wird Dir klar :

Was Paidol verspricht ist wirklich wahr.

Verlangen Sie das farbig illustrierte Paidol-Koch-
büchlein Nr. 78 von Dütschler & Co., St. Gallen
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mus unterordnen können. ver üulturAüter
svlrakkeirdeir Msnsekksit kann es Alsiek^ültiA
sein, mit welolrem vraek «man» in Lidng^
?um Lull und in vas kür klossn iu vzmn
^um Volkspiel Zskt, niekt aber, unter wel-
oben lZsdinAunAsn sis ?u leben und arbeiten
AS2VUQASU ist. ldnd im üamxks kür den

àkstisx der untsrdrüokten Xlasssn sieben
wir Herrn Mauser in Lt. Vallen mit seinem
unsrsolrrookenen vintretsn kür vernünkti^s
bleuerunZen dem Xranprin^en von vn^land
vor.

Vsrads?u lävberlivb, dieser Xniskall vor
ssiusr Majestät in Rerrenmods, dem vrin-
^sn ok IValss! Rokksntlielr wurde disses
kistorisoks weiebs TraMirsrsiAnis voir den
Vssolriobtssolrreibsrn Asbübrsnd notiert, da-
mit iroeir irr tausend dakren diese wsltbe-
webende d'ut Askeiert werden kann. Heben
so wiobtiASn LsAebsnbsiten treten die vat-
saeben, dass noeb lan^s nielrt alle Länder
das Abkommen über den ^.obtstundsntaA
ratiki^isrt babsn, dass stets von rlbrüstun^
Zersdet, airsr immer aukAerüstet wird, dass
die LoàlvsrsivlrsrunA in der Lebwei^ nielrt
vom lklsoke will, und dass die rllkobolrevi-
sion auk sine vrlraltunA der Lobnapspest ^u-
Gunsten des IZundsssäeksls Irinausläukt usw.
als Mbsnsäeblielrkeitsn völlig in den klin-
ter^rund.

da, ja, lieber, moderner «Lebwei^er-Lpis-
Ml »-lZriskkastenonksl, vu sislrst, wir babsn
das Reu nielrt Aan^ auk der selben IZübns.
vamit iolr vielr aber del einer möAliobsn
lleMMUNA sokort erkenne und mit der nötigen

lZoobaebtunA beMüssen kann (den Hut
kann ick ?war nielrt mieden, denn ielr babo
keinen), Kitts iok vielr, in lZallkraok und
Volkboss, vasson Mriob-Lidns^-ILansas (lit/-
V/on, berum^ulauken. Meine vraobt ist Vir
ja kskannt, da iolr weder äusssrliolr noelr
innerlielr etwas ^u vsrbsrMn Iraks.

vsàr à >8c/riLer/cr«AöK
i« « FsÂàdsr voê/csskîmms », ôîek.

öle?, den 3V. duli 1929.

vîsbsr « 8<?àsîêsr-SxieAÂ » /
vurek deine àtwort an vrau vr. d. 2.

kstrekkend NerrensommerkIeidunA bist du in
meinem àselrsn ZeböriZ Msuirksn. 1st das
der « Lvlrwsiöör-LpisAöl », durok dessen lZlät-
ter kisksr sin kräkti^sr, weekender 1-Vind
blies?

IVie änAstlivk bist du auk einmal um die
^srstörunA der lvultur bs/ü^lieli Lskleidunx

r»«s vim».
Sterilisieren ^ibt
viel Arbeit u. Kos-
ten. Wenn Lie ader
àie heissZekochten

ì drückte einfach in
àie vorZeivärmte
külacher klasche
einküllen, so sparen
Lie àadsi ^eit unä

Delà

Detailpreise âer
kompl. klascken mit Verschluss Kit. kr. 0.75
1 Kit. kr. 0.90 1V- Kit. kr. 1.10 2 Kit. kr. 1.25

Von 24 Ltück an 10-15 Hp. dilliZer
Verlangen Lie àie hüdsch illustr. Qratisbroscliüre

Das lkînmachen der krückte unâ Qemüse
heraus^e^eden von àer Dlaskütte külack

Nutter
Oeiueu sieben all

Aeììe Irin uuâ I^auLe Dir Daiâol!

Dies âie Daâurteile, alsâauu vvirâ Dir klar:
^as Daiàol verspricht ist ^virDlieD wär.

Verlangen Lie clas karbiZ illustrierte Paiäol-Kock-
Küchlein Xr. 78 von Dütsckler L Lo., Lt. Qallen
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^ZModetärve
der Herbst-Saison 1929

sind in den Filialen derChe-
mischen Waschanstalt und
Kleiderfärberei TERLINDEN

ausgestellt. Das
langjährige, gut geschulte

Personal der mit allen neuzeitl.
Maschinen und Verfahren

ausgestatteten Fabrik

Ihnen Ihre Garderobe sehr
apart u. zweckentsprechend
um. Sie ersparen sich

dadurch Neuanschaffungen u.
sindtrotzdem modern gekleidet.

Sehen Sie sich die von

Küsnacht (Zürich) in seinen
Filialen ausgestellte neueste
Farb-Karte an. 36 Filialen

Über 250 Depots.

„DIE BACKSTUBE" bringet
Vom Guten das Beste,
Da wird der Alltag
Zum sonnigen Feste!

Illustrierte Monatsschrift für Bäcker und Konditoren
Abonnement für 6 Monate Fr. 4.50

- 12 „ 8.—

Bestellungen nehmen jederzeit entgegen der Verlag
-DIE BACKSTUBE"-Bern oder die Expedition
C. J. BUCH ER A.-G-, LUZERN

besorgt, einer Bekleidung zumal, die ohne
Zweifel unpraktisch, ungesund ist und daher
der Aenderung dringend bedarf. Sodann
steht es dir nicht gut an und ist einer
ernsthaften Besprechung unwürdig, in Uebertrei-
bungen zu verfallen wie die : « dass man
vom Standpunkt der Bequemlichkeit aus
doch am einfachsten in Badehosen herumlaufen

würde. » Von der heutigen Männer-
sommerkleidung bis zur Badehose hat eine
vernünftige Kleidung noch sehr gut Platz.

Wenn wir den Kleidern die Absicht
zuschreiben, uns zu verbergen, so wird das
besonders für diejenigen stimmen, die einen
unschönen Körper glauben verdecken zu
müssen, wie auch aus dem wohl unbewuss-
ten Verlangen, unsere Gedanken und
Gefühle durch eine stoffliche Hülle « unsichtbar

» zu machen. Was aber heute nottut, ist
Auf- und nicht Zudecken, das Ausgraben
der verschütteten Wahrheit. Deshalb müssen

wir auch gegen eine zu weitgehende
Verhüllung des Körpers, die ebenso die
Verhüllung des Seelischen bedeutet, Stellung

nehmen.
Ist es etwa ein Segen, dass die

Gesellschaftskleidung international auf einen
« gemeinsamen Nenner » gebracht ist, dass
« man in Zürich, Sidney, Kansas-City im
gleichen Frack zum Ball und in den
gleichen Hosen zum Golfspiel geht », derweil
im Zeitalter dieses Gesellschaftsanzuges
Schein, unehrliches Denken und Handeln
die Welt beherrschen Gesellschaftsanzug
Welch sonderbares Wort Alles straff Eins
Eine Linie Uniform Ja, wenn es nicht
wäre, dass unter jeder Uniform doch ein
Verschiedenes ist.

Die Uniform wird gesprengt werden,
wenn wahres Leben wird. Und es will
werden. Wie untadelig « korrekt » ist zum
Beispiel die Kleidung von Diplomaten und
höchsten Staatsmännern, und wie sind oft
ihre Taten Wie ein Alb lasten sie auf
den Völkern. Die vorgeschriebene Kleidung
ist vielfach Mittel zum Schutze des Scheins
auf Kosten des Seins, der Heuchelei und

AUS DEM INHALT DER
Revue am Zeitungskiosk. Von einer Ver
Wohnen. Von Architekt Hans Schmidt
Von Cosmo Hamilton / Auf der Suche

andere
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cisr id srbst-Lnison 1S2S
sioci in cisn Liiinisn cisrLko-
miscksn Wâscksnstsit unci
Xisicisrfârbsrsi VLI?t.ikd-
OLKi gusZsstsiit. iOns >nnZ-

iâkriZs, Zot Zssoimits i^er-
sons! cisr mit s!!sn nsuxsit!.
iVissckinsn unci Vsrsnkrsn

Ausgestatteten Lebrik

iîêâ
iknsn ikrs Lsrcierobs sskr

epsrt u. xwscksnlsprsckenci
um. Lis erspsrsn sick cis-

ciurck dlsuAnsekeffungen u.
sincitrotxcism modern Zsilisi-

cist. Lsksn Lis sick ciis von

Xüsnsokt (^ürick) in ssinsn
Liiieisn susgsstsüts neueste
Lerb-Xerts sn> 36 Li!ie!sn

tidsr 26O Ospots.

„VIL svcxsvOLL" i.rinxst
Vom Outen dss Leste,
Os rvird der Viltag
?!um sonniZen Leste!

Illustrierte Monatssclirikt kür Lecker u n cl Konditoren
Abonnement lllr S Monate Lr. 4,50

12 „ „ 8,—

Lestellunxen nelimen jeclercceit entZszen der Verlas
.OIL LktLX31llöL"-Lern oder die Expedition
O. surî«^„

desor^t, sinsr LskisidnnK ?umni, dis odns
Xvsiksl unprnktisod, unxssund ist und dndsr
dsr ^.sndsrunA drinxsnd dsdnrk. Lodnnn
stsdt ss dir niodt Zut au und ist sinsr ernst-
dnktsn Lssprsodunx unvürdiZ, in Osdsrtrsi-
dunAsn ^n vsrkniisn vis dis : « dass man
vom Ltnndpunkt dsr Ls^usmlisliksit nus
dood nm sinknodstsn in Lndsdossn dsrum-
innksn vürds. » Von dsr ksutiZen Nnnnsr-
soininsrkisidunA dis ^ur Lndsdoss dnt sins
vsrnünktiAS LisidunA nook ssdr Aut Ointîi.

Wsnn vir döli Ldsidsrn dis Vdsiodt ?u-
sodrsidsn, uns ?u vsrdsrAsn, so vird das
bssovdsrs kür dis^jöniAsn stimmen, dis sinon
unsodönsn Wrpsr Ainndsn vsrdsoksn ?n
müsssn, vis nuod Aus dsm vodi undsvuss-
tön VsrinnAsn, nnssrs Osdnnken nnd Os-
küdis durod sins stokkiiods Mils « unsivdt-
dnr » mnodsn. Wns ndsr dsnts nottnt, ist
Vuk- und niskt ^udsoksn, das VusZrndsn
dsr vsrsodüttötsn Wndrdsit. vssdnid müs-
ssn vir nuod ASASn sins ?u vsitAsiisnds
VsrdüiiunA dss ILörpsrs, dis sdsnso dis
VsrdüiiunA dss Lsslisodsn dödsutst, Ltsi-
InnA nskmsn.

Ist ss stvn sin LsAsn, dnss dis Osssii-
sodnktskisidunA intsrnntionni nuk sinsn
« Asmsinsnmsn üsnnsr» Aödrnodt ist, dass
« man in ^üriod, Lidnszr, Ivnnsns-Oitzr im
Aisisdsn Lrnok ^um Lnii und in den Zlsi-
odsn Hossn izum Ooikspisl Aödt », dsrvsii
im Zisitnltsr dissss Osssiisodnktsnn^uASS
Lvdsin, unsdrliodss Osnksn und Onndsin
dis Weit dsdsrrsodsn? txSSsilsoliktktsnniiUA!
'iVsiod sondsrdnrss Wort! ^IIss strnkk Lins!
Lins Oinis! Onikorm! ds,, vsnn ss niodt
vürs, dnss untsr ^sdsr Onikorm dood sin
Vsrsodisdsnss ist.

Ois Onikorm vird AssxrsnAt vsrdsn,
vsnn vndrss Osdsn vird. lind ss vili
vsrdsn. Wis untadslix « korrekt » ist ?um
Lsispisl dis Kisidunx von Oipioms-tsn und
döodstsn Ltnntsmnnnsrn, und vis sind okt
idrs Vntsn? Wis sin ^.ib instsn sis nuk
dsn Völkern, vis vorAssodrisdsns üisidunx
ist vislknok Uittsi ^um Lodut^s dss Lodsins
nuk Xostsn dss Lsins, dsr Usuodslsi und

R.SVUS Z.IN ^situnAskiosk. Von sinsr Vor
Wodnsn. Von rVreditskt Unns Lodmidt
Von Oosino Uninilton / àk dsr Luods

andsrs
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Verlogenheit auf Kosten der Ehrlichkeit.
Gerade wie man sich auf die Höflichkeit
beruft, wenn etwa derbe Wahrheit unangenehm

wird.
Nein, lieber « Schweizer-Spiegel », mit

deiner Stellungnahme hast du diesmal
sicher nicht ins Herz deiner vielen Leser
getroffen. Du scheinst das Narrenspiel ebenfalls

getreulich mitzumachen. Oder hast du
nicht auch schon von einem Bekannten auf
die Frage, warum er bei 30 » Celsius in
hohem Kragen, Manschetten, hochgeschnürten
Schuhen, Strümpfen natürlich, kurz, fast
wie im Winter gekleidet, einhergehe, die
Antwort erhalten : « Wegen den Leuten,
wegen den ,andern'.» Vielleicht hast sogar du
selbst schon so geantwortet. Trotz aller
Einsicht der Unzweckmässigkeit nimmt
jeder wegen dem «andern» solche Beschwerden

auf sich, hält somit einer den andern
zum Narren. Ein Narrenspiel, in der Tat.

In Nr. 1464, Blatt 9, der « Neuen Zürcher
Zeitung » steht unter « Dies und das » zu
lesen, dass sich in England ein Klub für
Reform der Männerkleider gebildet hat, der
sich für das Tragen von Kniehosen und
Schillerkragen einsetzt. An der Spitze der
Bewegung sollen hervorragende Gelehrte
von Weltruf stehen. Wie nun Sind diese
Männer bedeutend genug, um ein « historisches

Ereignis » zu begründen, oder ist diese
Möglichkeit unbedingt erst vom Prinzen an
gegeben, gehören also diese Gelehrten ebenfalls

der kulturlosen Menschenklasse des
Herrn Mauser in St. Gallen an Und wer
ist eigentlich « zuständig » für die Einteilung

in Klassen
Vielleicht sind die Menschen doch

vernünftiger und erfüllen das Gebot des natürlichen

Sinnes ohne zu warten, bis dies unter
Umständen einem Uebermenschen à la Prinz
of Wales einfallen könnte.

Wenn du es als nützlich erachtest, kannst
du meine Zeilen veröffentlichen.

Mit bestem Gruss
Hermann Both,

Schrägweg 30 c, Biel.

U &leses OL.eitäten
fällt Ihr Blick. Mit Recht, denn Sie sind

sachkundig und wissen, dass die
eingebrannte Krugmarke für ein vollendetes

Schweizerprodukt bürgt. Wir stellen
Emailkochgeschirr seit fast fünfzig Jahren

her. Sie finden es in 3000 Geschäften.

Metallwarenfabr ik Zug SB*Wâl=È

LETZTEN NUMMER:
käuferin / Wir brauchen Raum zum
und Dr. S. Giedion / Schuhe haben Zungen,
nach Land. Von Paul Probst und vieles
mehr.
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VsrloAsndsit nui Liostsn àsr Lkrliodksit.
Qsraàs vis rnan sisd nui à Nötliodksit
dsrukt, vsnn stva âsrbs Wàdsit unanZs-
nsdm virà.

dlsin, lisdsr « Lodvsi^sr-LpisAsI », mit
àsinsr LtsIIunAnadins dast àu àissmal si-
àsr niodt ins Nsr? àsinsr vislsn Lsssr AS-
troklsn. vu sodsinst àns Nnrrsnspisl sdsn-
Inils Astrsuliod rnit^umaedsn. Oàsr dast àu
niodt ausd svdon von sinsin IZsknnntsn nul
àis LrnZs, vnruin sr dsi 30 » Lslsius in do-
dsin LrnASn, Unnsvdsttsn, doodASsodnürtsn
Zodudsn, Ltrümxksn nntürlisd, Kur?, Inst
vis im Wintsr Aôklsiàst, sindsrAsds, àis
^.ntvort srdnltsn : « WsASN âsn Lsutsn, vs-
Asn àsn ,nnàsrn'.» VisIIsiodt dnst soAnr àu
ssldst sodon so Asnntvortst. à?rot? nllsr
Linsivkt àsr IIn?vsokinnssiAksit nillunt ^s-
àsr vsAsn àsrn «nnâsrn» solods Lssodvsr-
àsn nui sisd, dnlt soinit sinsr àsn nnàsrn
zum Nnrrsn. Lin Hnrrsnsxisl, in àsr ?nt.

In Nr. 1464, Llntt 9, àsr « dlsusn ^nroksr
2situnA » stsdt untsr «Oiss unà às » ?u
Isssn, àss sied in LnAlnnà sin Hind lür
Rslorm àsr Nnnnsrklsiàsr Asdiiàst dnt, àsr
sied Inr às ?rnAsn von ILnisdossn nnâ
LedilIsrkrnASn sinsst?t. à àsr 8pit?s àsr
IZsvsAunA sollsn dsrvorrnASnâs Kslsdrts
von Wsltruk stsdsn. Wis nnn? Linà àisss
Nnnnsr bsâsutsnà AsnuA, nin sin « distori-
sodss LrsiAnis » ?u dsArnnâsn, oàer ist àisss
NöAÜodksit undsàinAt srst voin ?rin?sn nn
ASAsbsn, Asdörsn nlso àisss Oslsdrtsn sdsn-
knUs àsr ktàturlossn Nsnsodsnklnsss àss
Nsrrn Nnussr in Lt. dnllsn nn Lnà vsr
ist siASntliod « zustnnâiA » Inr àis Lintsi-
InnA in Linsssn?

Vislisiodt sinâ àis Nsnsodsn àood vsr-
nnnItiAsr unà srlüllsn às dsdot àss nntür-
liodsn Linnss odns ?u vnrtsn, dis âiss untsr
Lmstânâsn sinsin Ilsdsrinsnsodsn à In Lrin?
ok Wnlss sinknllsn könnts.

Wsnn àu ss nis nüt?1iod srnsdtsst, kannst
àu insins ^silsn vsröllsntliodsn.

Nit dsstsm Liruss
SsrmKKK Koâ,

Z0c, Zisl.

// 1SS6S dX^St
iZ!!t k»' 3!!àî> /Vìit keclt, àeon Lie sioà

z<zcd!<uoci!Z unà visses, àss àie einge-
dfâssts Krugmâi-Ie iüs sis voûenàetes

Lcdveàei-prczciult dü^zt. steües

^mâiilocdZescdii'l' seit isst iösi^iz àâii^es
iie>-. Lie kiscien es is ZLXX) (Les-dZiten,

käuksrin / Wir branàsn Kanin ?nin
nnâ Dr. 8. disàion / 8âuds dadsn ^nnASn.
naà Lanà. Von ?anl Lrokst unà visles
rnsdr.
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cliiPcKmd
verbraucht 13 °/o der ihm zugeführten Nahrung
zum Wachstum. Enthält die Nahrung des
Kindes in seinen ersten Lebensjahren zu
wenig Wachstums-Vitamine, so lässt sich das
entstandene Manko in spätem Jahren nur
schwer wieder einholen, und es entstehen die
sogenannten Mangelkrankheiten, wie
Blutarmut, Nervenschwäche,Verdauungsstörungen,
Zahnfäulnis und zahlreiche andere Leiden.
Beugen Sie deshalb rechtzeitig vor, und
ernähren Sie Ihr Kind mit

EVILJNIf-LEBENSMITTELN
denn nur diese enthalten den freigelegten
Phosphor-Vitamin-Komplex der'grünen
Pflanze mit den physiologisch wirksamen
Salzen und den antirachitischen, antineuri-
tischen und Wachstums-Vitaminen.

Bis jetzt sind in einschlägigen Geschäften
folgende EVI UN IS-Lebensmittel erhältlich:

Cacao, Chocolade, Biscuits, Waffeln, Diät-Biscuits, Zwieback,

Kindernährpräparat, Teigwaren, Speisefett, Traubensaft,
Apfelsaft, Süssmost, Süsswein, Orangeade, Citronade,

Sportgetränke, Malz, Weissmehl und Brot.

Aufklärende Broschüre
kostenlos durch

(RIITAIIOA.O.
T H U S I S

ITAILO AÀ TMUSJJ

Lebensmittel.
die das Leben verlängern

^ '

vsrkrsuolit 13 °/o clsr ilim ^uZstütirtsn k>tslirunA
?um Waolistum. Sntliâlt clis I^IalirunZ ciss
Xinclss in ssinsn srstsn t.sbsnsjslirsn ^u
wsniZ Waolistums-Vitsmins, so lässt sicli clss
sntstsnäsns lVIsnlco in späten ^slirsn nur
scliwsr v/iscisr sinliolsn, uncl ss sntstslisn ciis

sogsnsnntsn I^lANAsllcrsnlclisitsn, wis Slut-
srmut,^IsrvsnscliwAclis,VsrcisuunZsstorunZsn,
^slintäulnis uncl ^slilrsiclis anclsrs t.siclsn.
SsuZsn Lis clsslisld rsclit^sitiZ vor, uncl sr-
nâlirsn Lis Ilir Xinci rnit

cisnn nur ciisss sntlisltsn cisn ti'sigslsgieii
k^tic>spr>c>n VitsiniriKczrnplSX ctsr gnllnsn
k^flsri-s mit cisn pti^sioloZiseli wirlcssmsn
Lsl^sn uncl cisn sntiracliitisolisn, sntinsuri-
tisolisn uncl Wsolistums-Vitsminsn.
Sis M?t sinä in sinscliläZiAsn Qssoliâttsn
solZsncis SVlS I^IlL-t.sdsnsmittsl srtiâltlicli >

LsQso, LlnOQOlscls, Siscuîts, Wsssslin, Oiàt-lSiscuits, ^wis-
bsc:k, Xiricisk'riâlir'pi'âpsi'ât, 1'sigwsr'SN, Spsisssstt,
ssst, /^pfslssst, Süssinr>c>st, Siüsswsiri, Oi^srigssclS, Lîtpczriscls,
Spor'tgsti'ânks, Wsisslnristil uric! Snot.

^uflclàrsncis Srosoliürs
kostsnlos ciuroli

^ S I S
ì-sbensmittsl.
6ie<jasl.eben verlângsm
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